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290. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn und 
: Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 

Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Der Proteſtation 
des Erzbiſchofs von Freiburg, welche die Antwort auf die ent— 


gegenkommenden Schritte der badiſchen Regierung war, folgt 


eine gemeinſchaftliche Eingabe des Erzbiſchofs und der übrigen 
Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz an die betreffenden 
Regierungen. In dieſer Eingabe wurde die Proreftation gegen 
die Beſchlüſſe der Regierungen wiederholt und zugleich durch die 
Drohung verſtärkt, daß die landesherrlichen Verfügungen, 


welche mit den, in der Denkſchrift vom 5. Februar 1851 
niedergelegten Grundfägen im Widerſpruch ſtänden, keinen 
Gehorſam finden, und daß die Biſchoͤfe, ohne Nüdficht 


auf die entgegenftehenden landesgeſetzlichen Vorſchriften, in Zus 
kunft nach dieſen Grundſätzen handeln würden. Die badiſche 
Regierung ſetzte, gleich den übrigen Regierungen der oberrheini⸗ 
ſchen Kirchenprovinz, den Drohungen der Biſchöfe die Erklärung 
entgegen, daß ſie die Landesgeſetze und die Verfaſſung gegen alle 
Eingriffe, von welcher Seite dieſe auch kommen möchten, zu 
ſchützen wiſſen werde. Hierauf übergab der Biſchof eine neue 
Denkſchrift, welche den ſchon in der Denkſchrift vom 5. 
Februar 1851 eingenommenen Standpunkt der gänzlichen 
Unabhängigkeit der katholiſchen Kirche vom Staate nur mit 
größerer Schroffheit geltend machte und die von einer 
Eingabe begleitet war, in der ſich die offenſte Mißachtung der 
landesherrlichen Rechte und Anordnungen ausſprach. Den Wor— 
ten folgte die Tbat. Obgleich die Regierung erklärt batte, daß 
die geſetzlich vorgeſchriebene Mitwirkung landesherrlicher Kommiſ⸗ 
ſarien bei der Prüfung der Kandidaten für das Prieſterſeminar 
zu Freiburg auf ein Minimum beſchränkt werden ſolle, wurde 
dieſe Prüfung vorgenommen, ohne daß den Behörden eine Nach— 
richt davon gegeben wurde, ſo daß alſo kein Kommiffar zugegen 
ſein konnte. Auf eine Anfrage bei dem erzbiſchöflichen Drdina- 
riat wurde erwidert, es werde kuͤnftig keine Anzeige mehr an 
den landesherrlichen Commiſſar gerichtet werden. Unter den Zu⸗ 
geſtändniſſen, welche die Regierung gemacht batte, war eines der 
bedeutendſten, daß dem Erzbiſchofe eine ausgedehnte Einwirkung 
auf die Belegung der Pfarreien eingeräumt und für eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Pfarreien das bisher von dem Landesherrn ausge 
übte Vergleichungsrecht überlaſſen war. Der Dank, den die 
Regierung für dieſes Zugeſtändniß erhielt, war, daß der Erzbi⸗ 
ſchof dem Ordinariate verbot, der Regierung ferner irgend eine 
Vorlage wegen der Vergebung von Pfarreien zu machen und 
daß er zugleich von dem Landesherrn verlangte, dieſer ſolle für 
jeden einzelnen Fall, in welchem derſelbe das Verleihungs recht 
in Anſpruch nehme, feinen beſonderen Rechtstitel nachweiſen, 
wenn das landesherrliche Recht der Verleihung auch niemals be» 
ſchritten worden war. In Folge dieſes Vorgehens maßte es der 
Biſchof ſich an, mehrere Pfarreien zu vergeben, die bisher immer 
von dem Landesherrn verliehen worden waren. Weitere Schritte 


waren, daß die Vornahme des geſetzlichen Pfarrconcurſes — der 


Bewerbung um erledigte Pfarreien — unmöglich gemacht wurde, 
weil das Ordinariat die vorſchriftsmäßige Theilnahme der Staats- 
behörden verhinderte. Endlich mußte das Convikt zu Freiburg 
geſchloſſen werden, weil der Erzbiſchof den in demſelben wohnen. 
den Candidaten der Theologie die Weihen nicht zu ertheilen 
drohte, ſofern ibm nicht ausſchließend die Auſſicht über das Con» 
ditt übertragen würde, was natürlich zur Folge hatte, daß die 
Anſtatt von den jungen Männern, die in derſelben Aufnahme 
gefunden, verlaſſen wurde. Da die Regierung dieſen Uebergrifs 
en gegenüber die geeigneten Mafregeln ergriff, welche übrigens 


Montag, 
den 12. Dezember 1853. 


. ar 
3 de, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


gang, 


lediglich auf die Abwehr beſchränkt blieben, ging der Erzbiſchof 
ſo weit, die katboliſchen Mitglieder des Oberkirchenraths, — ei⸗ 
ner rein weltlichen Behörde — die mit der Wahrung der Ho— 
heitsrechte des Staates in kirchlichen Verhältniſſen beauftragt iſt 
— mit der Exkommunikation zu bedrohen, ſofern fie fortführen, 
die Pflichten ibrer Stellung zu erfüllen und als dieſe Drohung 
feine Wirkung hervorbrachte, erfolgte in der That die Exkommu⸗ 
nikation. — Das Weitere wollen wir, da es in die neueſte Zeit 
fällt, einer ſpäteren Mittheilung vorbehalten, doch glauben wir, 
daß ſchon unſere bisherige Darſtellung zur Genüge gezeigt hat, 
auf welcher Seite die offenbarſten Rechtsverletzungen ſtattgefunden 
haben. D. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Nach „Morning Pot“ würde durch den neu abgeſchloſſenen 
Quadrupelvertrag die „Unveränderbarkeit des europäiſchen Terri— 
toriums“ garantirt. Auf dieſer Grundlage ſollen neue Unter 
handlungen mit Nußland und der Türkei ſtatlfinden. Beide 
kriegführenden Mächte ſollen aufgefordert werden, ihre dußerſten 
Bedingungen, unter welchen ſie Frieden ſchließen wollen, den 
Mächten bekannt zu machen, und einen Bevollmächtigten zu der 
Konferenz zu ſchicken, deren Sitz fpäter angegeben werden ſoll. 


Inzwiſchen behalten die ruſſiſchen und türkiſchen Armeekorpt 
an der Donau ihre beobachtende Stellung bei. Kleine Plänke- 
leien kommen natürlich fortwährend vor, haben indeſſen gar 
keine Bedeutung und verdienen nicht erwähnt zu werden. Allem 
Anſchein nach dürfte die Wiederaufnahme eines ernſten und gro. 
ßeren Krieges vor Eintritt des Frübjahrs nicht zu erwarten ſein, 
wenn es den Anſttengungen der vier Mächte nicht gelingt, bis 
dahin den Frieden herzuſtellen. Auf beiden Seiten wird unter- 
deſſen die Unterhaltung der Armeen auf dem Kriegsfuß ungeheure 
Koſten verurſachen; für Rußland vielleicht noch am wenigſten, 
da ſeine über den Pruth gegangenen Armeekorps vorläufig auf 
Koſten der Länder erhalten werden, die fie beſetzt haben. 


Paris, 5. Dezbr. Der heutige „Moniteur“ konſtatirt, 
daß am 5. ein Protokoll zwiſchen Frankreich, England, Preußen, 
Oeſterreich und dem deutſchen Bunde unterzeichnet worden it, 
um den Frieden zwiſchen Rußland und der Pforte unter ehren⸗ 
haften Bedingungen für beide Theile wieder herzustellen, und um 
die Integrität der Türkei aufrecht zu erhalten, deren unabhängige 
Exiſtenz innerhalb der Grenzen, welche die Verträge ihr anwei⸗ 
ſen, eine weſentliche Bedingung des europäiſchen Gleichgewichts 
geworden iſt. Dies iſt der doppelte Zweck, den die 4 Mächte 
gemeinſchaftlich zu verfolgen ſich zur Aufgabe geſtellt haben. 
(se proposent di poursuivre en commun). Von vornherein 
feſtſtellen, daß der gegenwärtige Krieg in keinem Falle eine Ver- 
änderung des Beſſitzſtandes im Orient zur Folge haben dürfe, 
das iſt das Mittel, das Feld deſſelben zu befehränfen und, wie 
man hoffen darf, die türkiſch- ruſſiſche Differenz innerhalb ſolch er 
Grenzen zurückzuführen (ramener à termes), welche es zuläſſ g 
machen werden, eine erfolgreiche Einwirkung auszuüben (exercer 
aclion elficace), um unter folletriver Garantie einen ſoliden 
Frieden (paix solide) zwiſchen Nußland und der Türkei wieder. 
herzuſtellen. 
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Rundfdam. 


Berlin, 10. Dez. Der Eapitän zur See, Donner, Vor⸗ 
ſteher des Marine⸗Lehr⸗Inſtituts, und der Marine⸗Depot⸗Direk⸗ 
tor zu Stralſund, Hauptmann Häring, ſind hier angekommen, 
wie wir bören, in Folge einer Aufforderung der Admiralität, um 
einer Konferenz beiznwohnen, die ſich auf die in Gemäßheit der 
Allerbhöchſten Kabinetsordre vom 14. d. M. angeordnete neue 
Organiſation der Marine bezieht. 

München, 6. Dez. Unſer König Maximilian iſt erſt 
unlängft nach einem längeren Aufenthalte in Italien hierher zu- 
rückgekehrt, und ſchon ſpricht man von einer neuen Reiſe nach 
Spanien, welche ein paar Jahre dauern fol. Die Aerzte hal« 
ten nämlich einen Aufenthalt deſſelben in einem wärmeren Klima 
für durchaus nothwendig. Zu dieſem Ende will — wie man 
ſagt — der König ſeinen Vater, den König Ludwig, zum 
Reichsverweſer ernennen. Auch ſpricht man von einer gänz⸗ 
lichen Niederlegung zu Gunſten des Vaters. Dieſer hat ſich 
jetzt überzeugt, daß die gegen ihn beſtehende Oppoſition Anfangs 
lediglich vom Adel ausging, der bei ſeinem Vater durch Penſione n 
unterſtützt wurde, oder Hofſtellen u. ſ. w. inne hatte. Gegen 
dieſe Oppoſitionen hatte er bei der Geiſtlichkeit Schutz geſucht, 
allein dieſe wollte ihn blos zu ihrem Vortheile ausbeuten. Jetzt 
bat er ſich überzeugt, daß er vom Volke wahrhaft geliebt wor- 
den. Er hat Gemüth, und dies hat ibn jetzt die Wahrheit 
erkennen laſſen. (Wir entnehmen dieſe Nachricht der „Brest. 
Ztg.“, der wir die Verantwortlichkeit derſelben überlaſſen müffen.) 

London, 6. Dez. Beim Kalfatern der ruſſiſchen Fregatte 
„Aurora“ wunderte ſich die ganze Hafenbevölkerung, wie das 
Schiff überhaupt See halten konnte. Als man den Kupferbe- 
ſchlag vom Kiel aufwärts entfernte, fiel das Balkenwerk — 
„die Rippen“ — wie eine Maſſe faules Holz in Lumpen aus- 
einander. Wenn alle ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſo gebaut ſind, 
ſagten die Theerjacken, fo halten fie keine zwei engliſchen Breite 
ſeiten aus. 

London, 8. Dezbr. Die heutige „Times“ meldet, 
Sultan weigere ſich, auf einen Waffenſtillſtand einzugehen. 

Paris, 7. Dez. Heute wurde die Statue enthüllt, die 
man zu Ehren des Marſchalls Ney auf der Stelle, wo er 
1815, d. h. gerade heute vor Jahren, erſchoſſen wurde, errichtet 
hat. Die Feierlichkeit fand mit großem Pomp ſtatt. 

— Die Herzogin von Orleans wird ſich im Intereſſe ihres 
Sohnes, des Grafen von Paris, nach Würzburg begeben, um 
ibm Gelegenheit zu Studien auf der dortigen katholiſchen Uni 
verſität zu gewähren. Der König von Baiern hat der Herzo— 
gin bereitwilligſt das Schloß zur Wohnung angeboten, die Her— 
zogin es jedoch vorgezogen, dieſes freundliche Anerbieten abzulehnen. 

Madrid, 3. Dez. Königin Iſabella macht jeden Tag 
Pilgerſchaften nach der einen oder andern Kirche von Madrid. Sie 
hat es unternommen, in neun Tagen neun Kirchen zu beſuchen 
— ein Gelübde, das fie immer erfüllt, wenn fie ſich im neunten 
Monate ihrer Schwangerſchaft beſindet. 


der 


Stadt ⸗ Theater. 

Wenn wir mit wenigen Worten auf die geſtrige Darftel- 
lung des ewig jungen, wenn auch nicht mehr ganz zu uns ges 
börenden Kleiſt'ſchen „Käthchen von Heilbronn“ zurückkom⸗ 
men, fo geſchieht dies allein, um der Darſtellerin der Titel 
rolle, Frl. Helma Heyne, den ihr gebührenden Lorbeerkranz zu 
überreichen. Ihre Leiſtung war eine von jenen ſeltenen, die in 
dem Zuhörer das Gefühl der vollkommenſten Befriedigung zu- 
rückläßt, ohne ihn aufzuregen und ſeine Aufmerkſamkeit und 
Theilnabme direkt übermäßig in Anſpruch zu nehmen. Die 
ganze Dichtung, baſirt auf einen gefährlichen, verführeriſchen 
Stoff, athmet eine Sittſamkeit aus, die gerade in Frl. Heyne 
die lauterſte Nepräfentantin findet. Ihr köſllicher, natürlicher, weibli- 
cher Takt weiſt ſie dabin, wo ſie geſtern florirte. Der Dank des 
Auditorii blieb ihr nicht vorbehalten; er äußerte ſich in rauſchendem 
Beifall und Hervorruf. — Ein Gleiches, Günſtiges können wir lei 
der nicht von Hrn. Dorn 's „Wetter von Strahl“ ſagen. Der 
edle deutſche ſtol ze Ritter ward allzuſehr in ein ihm unbeque · 
mes ungewohntes Converſations gewand gekleidet, das irgend 
welche Wirkung nicht erzielen konnte. Eine gewiſſe unerklärliche 
Unruhe und Zerſtteutheit, eine ſtetige techniſche Unſicherheit, hinderte 
Herrn D. an der Entfaltung der höheren Stadien ſeiner Kunſt, 
die ihm ſcheinbar überbaupt ſehr fern liegen. Der Ton der 
Naivität und annähernden Humors, den Herr D. feinem Deut- 
ſchen Ritter beizugeben ſtrebte, paßte ungefähr wie die Fauſt auf's 


Auge, und erreichte natürlich das Gegentbeil der beabſichtigten 
Wirkung. Herr D. möge ablaſſen von dieſen offenbaren Aberra— 
tionen, die ſein nicht unbedeutendes Talent offenbar zu Grunde 
richten müſſen. 
beit, die zum Herzen dringt und ſpricht, die ihn (wie der große 
Künſtler Seydelmann äußerte) dahin führt, daß man ihm 
glaubt, was er ſpricht. — Die übrigen Mitwirkenden bile 
deten ein nothdürftig ausreichendes, von den einzelnen Rollen frei⸗ 
lich wenig unterſtütztes Enſemble. 


Er befleißige ſich jener kuͤnſtleriſchen Einfach- 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 12. Dez. Der in verſchiedenen Zeitungen aufgetauch⸗ 


ten Nachricht als wäre unſere Dampf⸗Corvette Danzig von Konſtanti⸗ 
nopel abgegangen und hatte Malta paſſirt, können wir aus ſicherer 
Quelle widerſprechen. Den 26. v. Monats lag das Schiff noch 
bei Stenia, einem kleinen Ort nördlich von Konſtantinopel am 
Bosporus. 


— Die Nachricht, daß die königl. Bank angewieſen ſei, bei 
den Darlebnen auf Getreide gewiſſe Beſchrankungen eintreten zu 
laſſen, beſtätigt ſich, doch ſollen dieſe Beſchränkungen auf die in 
Seeplätzen beſtehenden Bankfiliale keine Anwendung finden. 

— Der Konfirmandenunterricht derjenigen Jünglinge, welche 
ſich für die Königl. Marine beſtimmt haben und zu derſelben 
einberufen werden, bedarf in Betreff des Alters einer beſonderen 
Berückſichtigung. Der Einberufene muß nämlich nachweiſen, daß 
er das ſechszehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, aber doch 
bereits konfirmirt if. Da nnn nicht wenige Eltern die an ſich 
löbliche Ordnung einhalten, ihre Söhne möglichſt ſpät dem Kon⸗ 
firmandenunterrichte zuzuführen, ſo kann es leicht geſchehen, wie 
es bereits geſchehen iſt, daß die Einberufungsordre den Konfir⸗ 
manden mitten im Unterrichte überraſcht und die Einſegnung 
mit unverhältnißmäßiger Eile beſchleunigt werden muß. Es 
folgt hieraus, wie wünſchenswerth und angemeſſen es iſt, in 
ſolchem Falle den Unterricht früher eintreten zu laſſen, damit er 
zur Zeit der Einberufung, alſo noch vor Ablauf des 16. Lebens⸗ 
jahres vollendet iſt. So weit alſo Geiſtlichen eine Einwirkung 
auf die Zeit des Unterrichtes freifteht, wird es gut fein, daß fie 
dieſen Umſtand im Auge behalten und geltend machen. Vielleicht 
träfe es noch beſſer zum Ziele, wenn höbere Bürgerſchulen und 
Gymnaſien ihre Schüler hierauf bei Zeiten aufmerkſam zu ma⸗ 
chen ſich entſchlöſſen. 

— Eine für die Ausübung der Jagd wichtige Rechtsfrage 
kam am 7. d. M. auf dem Königl. Ober⸗Tribunal zur Ente 
ſcheidung. In der Mark Brandenburg hat nämlich eine Ver 
ordnung vom 27. Oct. 1784 verboten, weibliche Rehe (Nicken) 
zu ſchießen. Dem zuwider batte im Jahre 1853 ein uckermär⸗ 
kiſcher Gutsbeſitzer bei einer auf ſeinem Reviere veranſtalteten 
Treibjagd eine Ricke erlegt. Er wurde deshalb angeklagt, au 
vom Königl. Kreisgericht zu Angermünde zu 10 Thlr. Geld“ 
buße verurtheilt. Auf feine Appellation ſprach ihn der Grimir 
nal-Senat des K. Kammergerichts frei, weil das Jagdgeſetz vom 
31. Oktober 1848 alle früheren Vorſchriften in Betteff der 
Hegung und Schonung des Wildes aufgehoben, und das neuere 
Jagd⸗Polizeigez vom 7. März 1850 nur die älteren Beſtim⸗ 
mungen über Einhaltung einer gewiſſen Schonzeit wieder herge 
ſtellt habe. Hiergegen legte der Oberſtaatsanwalt die Nichtige 
keitsbeſchwerde ein, indem er ausführte, daß durch das Jagd⸗ 
Polizeigeſetz alle auf die Conſervirung des Wildſtandes abzielen“ 
den älteren Verordnungen hätten wieder in Kraft geſetzt werden 
ſollen. Dieſer Auffaſſung des Geſetzes trat der oberſte Gerichts“ 
hof nicht bei, wies vielmehr die Nichtigkeitsbeſchwerde zurück. 

— Ju der cvangeliſchen Kirche zu Bärenwalde, Kreis Schlo“ 
hau, iſt aus freiwilligen Gaben der Gemeinde das Altarblatt nel 
gemalt, ſo wie der Altar ſelbſt mit ſeinen Stufen mit rothem 
Tuche bekleidet worden. Ferner ſind von einzelnen Gemeindemit 
gliedern der gedachten Kirche zwei neue gußeiſerne Altarleuchter 
mit weißen Wachskerzen, eine große Altardecke von feinem ſchwa 
zen Tuche mit ſilbernen Franzen, eine eben ſolche für das Ken 
zelpult, ein gußeiſernes Kruzifix mit vergoldetem Gheiftusbildf 
und ein paar künſtlich gearbeitete Blumen-Bouquets in zierliche 
Töpfen geſchenkt worden. y ein 

G. Elbing, 11. Dezbr. Kürzlich iſt Hier wieder T 
neuer, großartiger Betrug bekannt geworden. Der ann, p. 
Stadt Elbing in dem Dorfe Robach wohnhafte Kaufmann 2% 
durch Handelsoerbindungen gewiß auch in weiteren Kreifen gef. 


= ieb u. A. ei ndel — und algen 
er betrieb u. A. einen bedeutenden Holzba t höchſt bedeu 


für wohlbabend gehalten, iſt in dieſen Tagen mi 
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tenden erſchwindelten Geldſummen verſehen, nach einem Briefe, 


den er von Bremen aus an ſeine Frau geſchrieben hat, nach 
Mehrere hieſige Geſchäftshaͤüſer ſind dadurch 
um bedeutende Summen geprellt; von einem der erſten Danziger 


Amerika entflohen. 


Handlungshäuſer bat Lepp noch kürzlich, wie es heißt, über 
5000 Pfd. St. erhoben. 


gewerk beabſichtigt eine Dampfmahlmühle zu errichten. 


der Unterſchied noch bedeutender. i 
tung iſt, ſtellt ſich ſchon jetzt heraus, da, außerdem daß hiedurch 


bekannt wird, wer für einen feſtgeſtellten Preis das meiſte Brod 
liefert, auch eine woblthätige Concurrenz hervorgerufen wird. — 
Die Weihnachtszeit füllt uuſere Blätter mit Anoncen, die Läden 


mit den verſchiedenſten Kaufgegenſtänden. Seit 1853 wied nun 
auch für die Elbinger Gourmands, welche früher ihre Leckerbiſſen 


aus größeren Handelsſtädten beziehen mußten, aufs Beſte geſorgt. 


Faſt alle Bedürfniſſe und Neigungen können jetzt auf das Leich 


teſte befriedigt werden und ſelbſt die weniger Bemittelten ohne 
Die Kinderwelt hat 
„Adventsmütterchen“ 
kundgegeben und wird es nächſtens erfahren, ob dieſe an Knecht 


viel Koſten den Ihrigen Freude bereiten. 
ihre lebhafteften Wünſche den 


Ruprecht auch Alles gehörig beſtellt haben. Wir wollen's hoffen. 
Aber verſchweigen ließ ſich nicht, daß der grimmige Alte bei 
Vielen es nöthig findet, noch außer den verlangten Gaben etwas 
nicht Verlangtes mitzubringen — eine Ruthe. 


Thorn, 9. Dez. Die Zahl der Vergnügungen, welche 
Jahr aus, Jabr ein im Geleite des Winters ſich e 
err 
Mittelhauſen mit feiner Geſellſchaft iſt jetzt hier. Das darftel« 


ſeit Freitag voriger Woche auch das Theater vermehrt. 


lende Perſonal iſt ian Ganzen ſo tüchtig, wie ſolches der genannte 


Theaterunternehmer ſeit den letzten Jabren nicht vereinigt hatte. 
Es befinden ſich in feiner Mitte weder Künſtler noch Künlerin— 


nen — wer kann die aber auch erwarten? — aber einige büh⸗ 
nengeübte Kräfte ſind vorhanden. Trotz deſſen waren die erſten 
Vorſtellungen nur ſchwach beſucht. — Die Weichſel ſteht groß 


tentheils, nur in einem ſchmalen Strome bewegt ſich noch ſchwa⸗ 
Vorgeſtern indeſſen wurde die Brücke zum. alle 


ches Grundeis. 
gemeinen Erſtaunen für den Nachtverkehr geſperrt. In Folge 
der plötzlich eingetretenen flauen Witterung war das Waſſer um 
½ Fuß geſtiegen und fing das Grundeis an etwas ſtärker zu 
gehen. Eine Gefahr war in der That nicht zu befürchten. 
Wenn die Brücke auch keinem ſtarken Eisgange im Frühjahr 
Widerſtand leiſten ſollte, ſo iſt ſie ſolid genug gebaut, um das 
Brundeistreiben im Herbſte zu überſtehen. — Man geht hier 
mit dem Projekt um, Thorn mit Gas zu beleuchten. (G.) 
L Garniſons-Auditeur v. Ernſt in Thorn iſt an das Kom- 
mandanturgericht in Saarlouis verſetzt. 

Königsberg, 10. Dez. Heute früh wurde der Kauf— 
mann S. aus Tilſit, der von dort wegen betrüglichen Bankerotts 
erfolgt iſt, hier verhaftet. Man fand bei demſelben ca. 50 
Thlr. Goldgeld und ihn mit Päſſen ins Ausland verſehen. — 
Der Verbaftete iſt heut Abend nach Tilſit zurückgebracht worden. 

— Der hieſige Schauſpieler (Choriſt) B. gerieth in einer 
Nacht, wie er ſich ſelbſt ausdrückt, in etwas „angerauſchtem“ 
Auftande in Conflikt mit Nachtwächtern, indem er einem derfel» 
ben wiederholt zurief: „Fried blas“ (Friedrich blaſe) und als der 
duchirte den B. auf die Aufforderung eines Kameraden: „Na 
las dem Herrn doch 'mal was vor“ zur Rede ſtellte, wurde er 
don ihm durch die Worte: „ach Er verſteht ja gar nicht ſeinen 
Dienſt“ beleidigt. Nach noch weiterem Wortwechſel wurde B. 
kretirt, und war dadurch verhindert, die Reife nad) der Provinz 
h machen, die in Gemeinſchaft mit den übrigen hieſigen Schau⸗ 
delern in jener Nacht vor ſich gehen ſollte. Darauf noch unter 
Anklage wegen Beleidigung eines Blamten im Dienſte geſtelt, 
Nurde er vorgeſtern von der Kriminaldeputation [des Stadtgerichts 
7 Tagen Gefängniß verurtheilt. Auf ſeinen Antrag, ihn von 
Frafe und Koſten ganzlich zu entbinden, weil er ſchon dadurch 
ug Strafe gelitten zu haben glaubte, daß er eine Nacht eins 
Üfperre geweſen, an der „Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten“ ver. 
ſudert worden iſt und das Nachreiſen auf alleinige Koſten hat 
wirken müſſen, ferner weil er „ angerauſcht“ geweſen und in 
chem Zuſtande gar nicht bösartig ſei, konnte der Gerichtsbof 
cht eingehen, da die Schuld erwieſen war. Die Annahme von 
Üderungsgründen und das Erkenntniß auf den niedrigſten Straf. 


Auch feine Schwiegermutter fol um 
ca. 10,000 Thlr. betrogen worden fein. — — Das hieſige er 

ie 
man vernimmt, ift eine Bauſtelle in der Nähe des Elbingfluſſes 
bereits angekauft. — Die neulich veröffentlichten Brod Taxen 
der Bäckermeiſter unſerer Stadt ergeben ein unglaubliches Ne: 
fultat. So geben z. B. mehrere Bäcker für 4 Pfennige 4 Loth 
Weißbrod, andere 3, 24, ja ſogar 2 Loth. Bei Roggenbrod iſt 
Wie vortrefflich dieſe Einrich- 


grad war genug, was zu Gunſten des Angeklagten, dem eine 
große Anzahl von Collegen bei der Verhandlung im Zuhörer- 
raume gegenüber ſtand, geſchehen konnte. 

— Am 2. Adventsſonntage, den 4. Dezember, haben nach- 
benannte Predigtamts - Candidaten durch Herrn Generalfuperin- 
tendenten Dr. Sartorius in der Königl. Schloßkirche hieſelbſt 
die Ordination erhalten; Johann Friedr. Rudolph Sand, geb. 
am 14. Jan. 1812, bisher Rektor in Domnau, beſtellt zum 
proviforifchen Pfarrer in Biſchofſtein (Spdt. Heilsberg). Otto 
Friedrich Wilhelm Schweers, geb. den 27. Dezbr. 1816, beru- 
fen als Pfarrer in Reichenberg (Spdt. Danziger Werder). Otto 
Heinrich Wilbelm Kirchner geb. den 26. Dezbr. 1817, ernannt 
zum Hilfsgeiſtlichen bei der Gemeinde zu Liebemühl (Spdt. 
Oſterode). Johann Auguſt Ludw. Kowalk, geb. ben 6. Oktbr. 
1819, bisher Rektor in Spandau, berufen als Pfarrer in Ham⸗ 
merſtein (Spdt. Conitz). 

Raſtenburg. Ein ſchönes Beiſpiel von Unterthanen« 
treue will ich Ihnen noch mittheilen: Ein Bauer aus hieſiger 
Gegend, Conrad aus Petermanns, hat Sr. Majeftät dem Könige 
zum 15. Oktbr. c. ein recht geſchmackvoll gearbeitetes ſilbernes 
Kreuz, begleitet von einem bogenlangen Originalgedichte, übere 
reicht, in welchem letzteren er die Bitte ausſpricht: Se. Maje⸗ 
flät möge allergnädigft geruhen, dieſes Kreuz an jedem 15. Oct. 
als ein Symbol der Unterthanentreue anzulegen. Die Kreuzes⸗ 
form, dichtet C., habe er ſeinem Angebinde deshalb gegeben, weil 
Chriſtus an einem Kreuze für die fündige Menſchheit geftorben, 
und auch Se. Maj. der König unfer Erlöfer aus dem Schlamme 
der Schande ꝛc., in welchen wir in den Jahren 1848 und 49 
gerathen, geworden ſei. — Eine Bitte um Unterſtützung iſt in 
dem originellen Gedichte Conrad's nicht ausgeſprochen, wenngleich 
er gelegentlich auch nicht verſchweigt, daß der Verfaſſer nur im 
Beſitze einer und nicht völlig ſchuldenfreien Hufe Landes iſt. Die 
ganze originelle Idee iſt alſo durchaus kein Werk der Spekulation. 
— Das Kreuz trägt auf der einen Seite als Inſchrift die Wid⸗ 
mung, auf der andern Namen und Wohnort des Gebers. — 
Wie ich erfahre, ſoll die allerhöchſten Orts anbefohlene nähere 
Recherche bereits im Gange ſein. 

Memel, 6. Dez. Heute morgen um 4 Uhr wurde eine 
mal wieder nach längerer Zeit der Schlaf unſerer Ein- 
wohner durch einen mächtigen Feuerlärm geſtört; das Hin- 
terhaus des Kaufmann Janiſch in der Marktſtraße ſtand in 
vollen Flammen. In wenigen Stunden war man jedoch des 
Feuers vollkommener Herr. — Ueber die Zweckmäßigkeit der bei 
uns ſeit einigen Jahren beſtehenden Pfandleihanſtalt, ſind die 
Anſichten noch immer ſehr getheilt. Einige behaupten, daß ſie 
dem Gelüſte der ſogenannten kleinen Leute nach koſtbaten Ver⸗ 
gnügungen Vorſchub leiſte und dieſelben, wenn fie ihr mühſam 
erworbenes Eigenthum in der Verfallzeit nicht einzulöſen im 
im Stande feien, um fo ſicherer für immer ruinire, während 
Andere eine Beſchraͤnkung des Blut ausſaugenden Wuchers, dies 
ſer Plage der Armuth, dadurch alein für möglich halten. — 
Unſerer Rhederei iſt, wie wir hören, eine erfreuliche Nachricht 
zugangen, welche für die ausgezeichnete Tüchtigkeit unſerer Schiffs- 
baumeiſter von Neuem ein günſtiges Zeugniß ablegt. Der Kas 
pitain des für engliſche Rechnung im Frühjahr bei uns erbauten 
Schiffes hat bierher berichtet, wie es ihm auf feinen Reiſen ges 
lungen ſei, vielen Fahrzeugen vorbeizuſegeln, ohne auch nur von 
einem einzigen eingeholt zu werden. 

— Eine große Maſſe Holz, welches nach Ruß, 
Tilſit beſtimmt war, iſt durch den Eisgang der letzteren Tage 
bifchädige und verloren gegangen. Ueberhaupt hat der fo plötz⸗ 
lich und frühzeitig eingetretene Froſt noch vielen andern Schaden 
und Unglücksfälle herbeigeführt. Mehrere Kahnladungen ſind durch 
die Eisſchollen gänzlich verunglückt. Ein Schiffer aus Trappö⸗ 
nen, der in Polen eine Quantität Weizen, Flachs und Heede ge⸗ 
laden hatte, wurde in einer Nacht durch den ſchnellen Eisgang 
in der Gegend bei Schneiderende in die größte Gefahr gebracht. 
Das Fahrzeug zertrümmerte durch die Eisſchollen und ſank unter 
und nur mit Mühe hat ſich der Schiffer mit einem Juden, der 
auch auf dem Fahrzeuge war, gerettet. In großer Entfernung 
hat man die mit Flachs belaſteten Eisſchollen fortſchwimmen ge⸗ 
ſehen. Das Kaukehmer Kreisgericht iſt unter Zuziehung des 
Agenten Schmidt aus Ruß beſchäftigt, an Ort und Stelle den 
Schaden zu taxiren. Wenn von den oben erwähnten Holzladun⸗ 
gen, unter welchen ſich mehrere tbeure Hölzer befinden, nichts 
geborgen werden ſollte, fo dürfte ſich der Schade auf mehrere 
Hunderttauſend Thaler belaufen. 
—: f ĩͤ ee 
Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 


Wechſel , Fonds und Geld⸗Courſe 
Danzig, den 12. Dezember 1853. 


ef riet] Geld.] Sen. Brief. Geld 

IM. — — — Freiwillige Anleihe] — | — 

* =. — | - — ee en 1 
.S..— — — [Weſtpr. Pfandbriefe 951 — 

Samburs.} 10 W. 15 — 2 5 A fi mai 
K. S. — Ii— | — |6t:.-6d.-: Scheine — | — 

rd, } 70 T. 102 | — — | Ozg. Stadt-Obtig. | — | — 
8 T. — I- | [Prämien =» Scheine] — | — 

aer 2 M. — —[—] der Seehandtung | — | — 
Paris.. 3 M. — — — Holl. Dukaten, neue — Er 
8 K. 9 — =] do. do. alte. —— 

worin.) 2M. - — | Friedrichsd'or . — |. 
Rentenbr. — I 1— HAuguſtd' or. + — 


Fonds, Pfandbrief, Kommuna-Papiere u. Geld · Cour fe. 
Berlin, den 10. Dezember 1853. 


3f Brief. Geld. 


3fJ Brief. Geld. 
Preuß. Frelv- Anl. 4 101 100 / Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 


do. St.⸗Anl. v 1852 4 100 | 1004| Friedrichsd' or.... — 137 1315 
St.⸗Sch.⸗Scheine 31 9% 92 And. Goldm. a 5h — 93 4 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — Disconto ( | — 
Weſtpr. Pfandbr. 33951 94 0 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — 944 Poln. Schas⸗Oblig 4871 863 
Pomm. Pfandbr. 33981 | — Poln. neue Pfandbr 4 |94 — 
Poſen. Pfobr. 4 — 1033|do. Part. 500 Fl. 4 — 883 
Preuß. Rentenbr. 4 — 98: do. do. 300 Fl. —— — 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 11. Dezember: 
Mathilde, L. Lübcke, v. Sunderland, m. Kohlen. Providence, 


N. Neumann u. Willem III., Reetzke, v. Liverpool, m. Salz. Fortuna, D. 

Mohring, v. Petersburg, m. Guͤter. Speculation, E. Pahncke, v. 

Kopenhagen und Hertha, 2 18 London, m. Ballaſt. 
eſegelt: 

v. Weikhmann, H. Brandhoff, n. Liverpool; Jane Ann, Green⸗ 
wood, n. New⸗Caſtle; Eliſe, J. Straßenreuter, n. kendon; Harriot 
Scott, J. Proffit, n. Cardiff u. Ranger, D. Small, nach Leith, mit 
Holz und Getreide. 

Angekommene Fremde. 
Am 12. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn Kaufleute Loſſius, Wolff und Reiwald a. Stettin. 
Rolff a. Minden, Romberg a. Gräfrad und Warkentin a. Magdeburg. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Wiebe a. Radzigewo und Stoͤrtzel a. Czerpitz. 


Hr. Dr. Boſſart a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel (früber 3 Mohren): 

Die Hrn. Oekonomen Muͤller a. Stolp u. Dohna a. Marienburg. 
Hr. Chemiker Perl a. Berlin. Hr. Dr. Sarrazin a. Wien. Hr. 
Gutsbeſitzer Hering a. Mirchau. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Lenz a. Prauſt u. Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. 

Hr. Steuererheber Billawe a. Neuſtadt. 


Hr. Gutsbeſitzer Walter a. 
utzig. Frl. Berndes a. Berlin. 
Pati. 8 Im Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Löwenthal a. Berlin und Schubert a. Pots⸗ 
dam. Hr. Kreis⸗Richter Hauer a. Carthaus. Hr. Pfarrer Richter 


a. Porreczin. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Superintendent Haſſe a. Jaͤskendorf. Hr. Techniker v. Poch⸗ 
hammer a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Droß a. Stutthoff. 
Reichhold's Hotel: ; 
Hr. Kaufmann Publeng a. Berlin. Hr. Stadtkaͤmmerer Doͤring 
a. Neuteih, Hr. Rechnungsführer v. Morſtein n. Gattin a. Lalkau 
Frau Dr. Brogi a. Tiegenhoff. 


Danziger Stadt Theater. 
ienſta 13. Dezember. (III. Abonnement Nr. 13.) Die 
a 8 von Portiei. Große Oper mit Tanz in 5 
l Akten von Auber. 
ittwoch, 14. Dezbr. (Abonnement suspendu.) Zum Benefiz für 
* Frau. Heyne. Zum erſten Male. Die Waiſe von 
Lowood. Schauſpiel in 2 Abtteilungen und 4 Akten, mit 
freier Benutzung des Romans von Currer Bell, von Charlotte 
Birch Pfeiffer. Erſte Abtheitung (in 1 Akt): Jane. Zweite 
Abtheilung (in 3 Akten) Rocheſter. 
. 


eee 
in circa 2 Meilen von Königsberg und 1 Meile vom 

Waſſer gelegener, circa über 7 Hufen culmiſch großer, 
vollſtändig gut mit chen⸗ und Nadelholz beſtande 
ner, aus Nutz⸗, Bau⸗ und Schneideholz ſo wie 
Maſten beſtehender Wald, iſt im Ganzen zu verkaufen. Das 
Nähere erfährt man auf portofteſe Anfragen unter Adreſſe 
H. M. R. poste restante Königsberg oder mündlich Danzig 
Pfefferſtadt Nr. 21, zwei Treppen hoch. 


CCC ͤĩͤ -w % wwc— . K — — 
Druck von Edwin Groening in Danzig. i 


RE Der Abſender eines im Briefkaſten des Eiſen⸗ 
bahn Poſtwagens zum Schnellzuge am 4. e. vor⸗ 
gefundenen Briefes an Bl—u in St Catharina (Braſi⸗ 
lien), wolle ſich auf der Bahnbofs-Poſt- Expedition melden. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt 1 haben: 
(Kindern auf leichte Weiſe Zeich ren zu lehren:) 


Elementar⸗Zeichnen unterricht 
zur Selbſtbeſchaͤftigung fuͤr die Jugend. 
Nach einer leichten und angenehmen 
Methode mit 200 lithographirten 


Zeichnungen. 
Preis 10 Sgr. 
Als Unterrichtsbuch im Zeichnen kann Kindern von 5 bis 8 Jahren 
kein beſſeres Buch als das obige gegeben werden. 
Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Kunſt-Verein zu Danzig. 
Behufs einer wichtigen Abänderung in dem Statut 
erlauben wir uns die geſchätzten Mitglieder des Vereins 


Donnerſtag, den 15. December, 
um 4 Uhr Nachmittags, 
im oberen Saale der Concordia zu einer General -Ver⸗ 
ſammlung auf das Dringendſte, ergebenſt einzuladen. 
Der Vorſtand des Kunſt Vereins. 
John Simpson. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


N.XLNUNNLNNNNe 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing ſo eben aufs Neue! 


Eritis sicut Deus. N 
Ein anonymer Roman. 3. Bände. geh. Preis 4 Thlr. 


Wir koͤnnen es nicht unterlaſſen, auf dieſen Roman in ganz be⸗ 
ſonderer Weiſe aufmerkſam zu machen. Schwerlich iſt ſeit lange au 
dem Gebiete der Literatur eine gleich bedeutſame Erſcheinung an dit 
Oeffentlichkeit getreten. Der vorliegende Roman iſt keiner von denen, 
die ihr Geſchick an der Stirne tragen: geleſen — oder auch nicht ge⸗ 
leſen — und vergeſſen zu werden, ſondern er hat Anſpruch auf eint 
bleibende Stelle in der Literatur, und fo ſehr er der Gegenwart ange! 
hoͤrt, fo fchr gehört er der Zukunft. Der Titel, obwohl lateiniſch/ 
fugt deutſch genug, was dies Buch iſt und will. Es entbuͤllt vor un 
die Geheimniſſe des Kampfes, in deſſen Mitte unſere Zeit ſteht, bi 
hinein in feine verborgenſten Quellen, und deutet das Looſunge wort die 
ſes Kampfes, wie es noch nie gedeutet iſt, — nicht dogmatiſch ode 
doftrinär, ſondern in Leben, That und Geſchichte die Wirklichkeit ab! 
ſpiegelnd, — ein großes, tief einſchlagendes, die geyeimften Falten 
Menſchenherzens durchdringendes, die ganze Seele bewegendes Drama 
— Wir haben Grund zu der Gewißheit, daß dies Buch weite Kreil 
auf's ernſteſte ergreifen, und zumal an den Vielen eine Miſſion erfüll 
wird, welche in jenem Geiſteskampfe, huͤben und drüben, als Fuͤbreh 
Geführte oder Verfuͤhrte, ſiegend oder unterliegend, mit betheiligt ſind 

Hamburg, Verlag der Buchhandlung f 

der Agentur des Rauhen Hauſes in Horn. ‚ 

7 
Die Preussische 


National-Versicherungs-Gesellschafl 


in Stettin 
empfehle ich zur Uebernahme von 


Versicherungen gegen Feuers-Gefahr 
Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art 
der Stadt wie auf dem Lande zu den bil 
ligsten, jede Nachschuss - Verbindlichke“ 
ausschliessenden Prämien. 
Antrags-Formulare werden gratis veräbreich 
Policen stets gleich vollzogen und jede 100 
Auskunft aufs bereitwilligste ertheilt durch den Ha 
Agenten Ai 
Heil. Geistgasse No. 93, 


gegenüber der Kuhgasse, 
| 


u 


